
Landes: 51 tote Delphine und Kleinwale an französischen Atlantik-
Stränden gefunden
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An derselben Küste wurden am Wochenende bereits rund 20 tote Delfine entdeckt.
NGOs und Wissenschaftler vermuten, dass die Fischerei für die vielen Todesfälle
der Kleinwale verantwortlich ist.

Achtundzwanzig Meeressäuger, hauptsächlich Delfine, wurden allein am Montag, dem 13.
März, an den Stränden des Departements Landes tot aufgefunden, wie France Bleu Gascogne
meldete. Auch ein Schweinswal wurde in der Nähe von Hossegor entdeckt.

Am Samstag, dem 11. und Sonntag, dem 12. März waren bereits 23 Delfinkadaver an
derselben Küste entdeckt worden, womit sich die Zahl der Meeressäuger, die innerhalb von
drei Tagen tot an den Stränden des Departements aufgefunden wurden, auf 51 erhöht hat.
Kadaverfunde von Kleinwalen sind nicht ungewöhnlich, aber ihre Anzahl innerhalb eines so
kurzen Zeitraums ist ungewöhnlich. Der stark wehende Westwind könnte die toten Tiere an
die Küste getrieben haben.

51 Kadaver in drei Tagen gefunden
Laut Pelagis, der Beobachtungsstelle für Meerestiere, die solche Strandungen in Frankreich
zählt, hatten die am Wochenende gefundenen Delfine gebrochene Rippen und abgetrennte
Flossen. Die Kadaver waren jedoch zu stark beschädigt, um endgültige Schlüsse über ihren
Tod zu ziehen. „Es handelt sich um gesunde Exemplare“, erklärte Pascal Ducasse,
ehrenamtlicher Korrespondent für Pelagis, gegenüber France Bleu Gascogne.
„Erfahrungsgemäß sind kranke Tiere sehr mager. Hier handelt es sich um Delfine, die einen
vollen Magen hatten, also gerade gefressen hatten und gesund waren“, erläutert er.

Tierschutzorganisationen machen die Hochseefischerei verantwortlich. Die Delfine
könnten getötet worden sein, weil sie versehentlich Fischtrawlern in die Netze gerieten. Sea
Shepherd hat bereits mehrfach Klage eingereicht und beschuldigt die großen Trawler, für den
Tod von mehreren hundert Delfinen pro Jahr verantwortlich zu sein. NGOs und
Wissenschaftler fordern eine vorübergehende Unterbrechung der Fischerei. Im
Moment bevorzugt die französische Regierung jedoch technische Lösungen, wie Kameras an
Bord oder Geräte, die die Tiere von den Schiffen fernhalten.


